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Die folgen der Leipziger Llrteile

Frankreich zieht seine Vertreter zurück
Aufrechterhalwng der Besehung der Rheinhäfen

. . Pari » , 8. Zuli .
. Mattn " meldet , in Bersolg der Freisprechung des Generals

ger ch dre französische Regierung zu der Ueberzeugung ge »
kommen , dah die Anwesenheit der sranzösischen Äbord .
« u u g bei den Verhandlungen vor dem Leipziger Reichsgericht
nunmehr nicht nur unnütz , sondern auch lächerlich g«.
norden sei . Infolge dessen hat Briand gestern abend den fran »
losijchen Vertretern die telegraphische Anweisung gesandt , un »
vtrjiLglich nach Paris zurückzukehren . Cr hat ebenso
bc , der englischen und belgischen Regierung die Anregung ge »
zeven , in Zukunft wie Frankreich daraus zu verzichten , Rechts «
Vertreter « ach Leipzig zu entsenden .

Pari » , 8. Juli .
. Petit Parifien " beschästigt sich mit den Urteilen des

Reichsgericht » in Leipzig und sagt , die franzöfische
Regierung werde zweifelsohne sofort bei ihren Alliierte « und
auch bei der deutschen Regierung gegen die Urteil «
protestieren und ein juristisches Verfahren aufhalte « , das
d»e englisch « Presse mit Recht als ein « Phrase bezeichnet .
Aber es gebe noch eine zweite Konsequenz , welche die
Sanktionen betreffe . Man habe den guten Willen der
Regierung Wirth » anerkannt , die ihre Verpflichtungen zu erfüllen
ßebenk «, man habe auch erklärt , datz es recht und schicklich sei . die

Mttts�slllchen Sanktionen , die die wirtschaftliche Tätigkeft
Deutschlands erschweren , in naher Zukunft auszuheben . Es
gebe aber ein « Sanktion , die der deutschen Tätigkeit keinen
Schoden zufüge , datz sei die Besetzung der drei Häsen
DL ss e l d o r f , R » h r o r t und D « i » b » r g. Räch dem , was
stch »n Leipzig abgespielt habe , werde es , da die Frage der
Knegsbefchuldigten noch immer ungeregelt bleib «, schwierig
sein , den Zeitpunkt abzusehen , an dem die drei Rheinhäse « ge .

Der Gutöarbeitersireik
Oer Magistrat vor der Entscheidung

vom Oberbürgermeiste « Botst ist zu heute vormittag 11 Uhr
eine Magistratssitzung einberufen worden , um zu dem von den
sozialistischen Parteien Und der Gewerkschastskommisfion gestell «
ten Bermittlungsvorschlag Stellung zu nehmen . Die Bera .
tungen sind gegenwärtig noch im Gange , es be -
steht jedoch die Hoffnung , dost der Magistrat einlenken und de ,
Sympathiestreik der städtischen Angestellten und Arbeite , dadurch
vermieden wird .

Demokratische Scharfmacher
Zum Konflikt mit den städtischen Arbeitern

Der Konflikt zwischen dem Magistrat und den städtischen
Arbeitern befindet sich auf dem Wege einer friedlichen
Lösung . Man sollte meinen , dah die Möglichkeit , den

Sympathiestreik der städtischen Arbeiter und Angestellten zu
vermeiden , insbesondere von den bürgerlichen Parteien be -

grüßt würde , die ja sonst nicht genug zetern können über die

verhängnisvollen Wirkungen eine sallgemeinen Streiks der

städtischen Arbeiter und Angestellten . Man kann jedoch auch
jetzt wieder die Beobachtung machen , daß gerade den Demo -

kraten diese friedliche Lösung des Konslikts am unangenehm -

sten ist . Kein Blatt hetzt so sehr gegen die Verständigung .
wie das „ P e r l i n e r T a g e b la t t " . Ganz offen arbeitet

es darauf hin . den Magistrat gegen die Verständigung auf -

zuputschen Damit zeigen sich die Demokraten wiederum als

das . was sie wirklich sind , als die schärfsten Scharfmacher , die

den Konkurrenzkampf mit den Deutschnationalen ruhig auf -

nehmen können . Die Quittung dafür werden diese Einer -

seits - Andererseits - Männer aber deswegen schon noch er -

halten .

Di « irisch - eaglischen Verhandlungen
EE . London , 8. Zuli .

� Heute wird voraussichtlich in Dublin die erste PHaie der irischen

Verhandlungen geschlossen werden . Lord M > l l n e r wird

De Valera die Anschauungen der englischen Regierung und de »

Kabinetts von Ulster übermitteln . Die heutige Sitzung wird nch
tn erster Linie mit dem Projekt beschäftigen , das die englische

Regierung bezüglich des in Ausficht genommenen Kottesfreevens

ausgearbeitet hat . Dieses wurde , wie versichert wird , von
De Valera selbst angeregt . Obwohl die Frage noch nicht

lleklärt , ob De Valera an der Londoner Konferenz teunehmen
werde , ist man doch optimistisch gestimmt , wenngleich man sich

]"cht die Schwierigkeiten verhehlt , die sich der Schaffung emes

Statuts für Irland entgegenstellen .

räumt werden . Frankreich dürfe nicht darauf verzichten , witt -

schaftlich mit Deutschland zusammenzuarbeiten , aber e » dürfe auch

auf kein « einzig « seiner Sicherherke « verzichte «.

»

Es zeigt sich also , wie recht wir hatten , als wir schon in

der Morgenausgabe die außenpolitischen Wirkungen der

Leipziger Urteile darstellten . Es kann sich für die Fran -
zofen nicht darum handeln , daß einige Offiziere mit schweren
Strafen belegt werden , �n Frankreich besteht der Eindruck .

daß Leipzig ein Merkmal dafür ist , daß die reaktionäre mili -

taristische Clique in Deutschland immer noch herrscht und

das politische Denken der deutschen Oeffentlichkeit in starkem
Maße beeinflußt . Leipzig wird als ein Symptom ge -
wertet . Das ist es , was die in den Meldungen an -

gedeuteten Schritte der französischen Regierung veranlaßt .
Es Hilst auch nichts , wenn wir Klage darüber erheben ,
daß ahnliche Greueltaten , wie sie in Leipzig aufgedeckt wor -

den sind , während des Krieges auch in den Armeen der

Alliierten vorgekommen sind . Das ist gewiß richtig , geht
uns aber in diesem Zusammenhange gar nichts an . Wir

selbst müssen dafür sorgen , daß diese Justiz und diese
Rechtsauffassung , die aller menschlichen Gesinnung ins Ee -

ficht schlägt und durchaus die Gesinnung der reattionären

nationalistischen Kreise in Deutschland ist , ihrer Macht
entkleidet wird . Wäre das in Deutschland schon ge -

schehen , dann würden wir die Kriegsverbrecherprozesse
vielleicht gar nicht erleben . Auch wir müssen Leipzig als

ein Symptom ansehen , als ein gefährliches Symptom , und

alles daran setzen , daß die dort zum Ausdruck kommende Ge -

sinnung in Deutschland nicht mehr länger ihren ver -

heerenden Einfluß ausübt . Die Ludendorff - Hinden -
bürg - Clique , deren Wille in Leipzig ' triumphiert , ist
eben nicht imstande , den Friedensvertrag zu erfüllen , auch
nicht seine auf die Bestrafung der Kriegsverbrecher bezug -
lichen Forderungen .

Oer Friede mit Amerika
Die Aenderungen am Versailler Vertrage

EE . Washington , 8. Juki .

Die von Hughes geplanten Aenderungen des versailler Ver¬

trages , um diesem die Form zu geben , in der er dem amerika -

Nischen Senat vorgelegt werden soll , werden dieses Dokument so
verändern , daß es seine Verfasser kaum wiedererkennen werden .

Staatssekretär Hughes ist der Ansicht , daß , nach Vornahme der
von ihm geplanten Aenderungen . der Senat gegen den Vertrag
keine Einwendungen mehr machen wird . Der ganze erste
Abschnitt des Vertrages , in dem vom Völkerbund die Rede
ist , kommt in Fortfall . Ueberall , wo im weiteren Text des
Vertrages das Wort „ Völkerbund " erscheint , wird es durch die
Worte „alliierten und assoziierten Mächte " ersetzt . Wenn vom
Rat des Völkerbundes gesprochen wird , erscheinen im Text die
Worte „ die wichtigsten alliierten und assoziierten Mächte " .

Di « Abschnitte 2 und 3, worin von den neuen Grenzen Deutsch -
lands und den politischen Bestimmungen für Europa gesprochen
wird , fallen gleichfalls fort , und erst vom vierten Ab -
schnitt an erscheint der Text des Vertrages in der von Hughes
vorgeschlagenen Form . In diesem Teile werden , wie man er -
fährt , von Hughes gewisse Vorbehalte gemacht bezüglich der An -
erkennung der Souveränität Frankreichs in Marokko und der
Souveränität Englands in Aegypten . Die stch auf Schantung
beziehenden Artikel 156 — 158 sind von Hughes gestrichen worden .
Abschnitt 5 und ein Teil des Abschnittes 6 sind gleichfalls ent -
scrnt worden . Abschnitt 7 jedoch , in dem die Bestrafung des
Kaisers und der Kriegsschuldigen verlangt wird , bleibt bestehen .

Die Artikel 8 — 10, die sich auf die Reparationssrage
beziehen , sind praktisch unverändert geblieben . Sie sehen eine
Vertretung Amerikas in der Reparationskommission vor und eine
weitgehendste Teilnahme Amerikas an den Bestimmungen , die stch
auf deutsche Schiffe , Farbstoffe und andere Materialien beziehen .
Hauptsächlich wegen dieser drei Abschnitte weist Hughes darauf
hin , daß der Vertrag in dieser Form ratifiziert werden müsse , weil
sie den Alliierten ein Pfandrecht auf alle deutschen Einnahme -
quellen sicherstellen und der Abschluß eines neuen Vertrages un -
möglich wäre , da erst die Reparationskommisston ihre Zustimmung
erteilen müsse , die ja diese deutschen Pfänder in der Hand habe . �

Abschnitte Ii und 12 bleiben ausrecht erhalten mit gewissen
Aenderungen . aus denen hervorgeht , daß Amerika sich allen euro -
paifchen Streitigkeiten fernhalten wolle . Abschnitt 13. der
sich auf die Organisation der Arbeit bezieht , wird von Hughes ge -
strichen . Abschnitte 14 und 15 werden mit gewissen Aenderungen
hinsichtlich der Schweizer Grenze versehen . Vier der Abschnitt « des
Versailler Vertrages sind somit völlig gestrichen wsrben , und nur
die sollen bestehen bleiben , von denen Staatssekretär Hugfhes an »
nimmt , daß die Vereinigten Staaten daran ein berechtigtes
Interesse haben . Jedenfalls will Hughes alles aus dem vertrase
ausmerzen , was Amerika irgendwie in europäisch « Angelegen -
heilen hineinziehe » lönate .

Die sächsischen Rechtssozialifien
und die Einigungsfrage

Aus Leipzig wird uns geschrieben :
Der Freistaat Sachsen ist wohl heute noch der Bundes »

staat der stärksten sozialistischen Bewegnug in der deutschen
Republik . Dabei hat die Sozialdemokratie beider Richtun »
gen stets die unbestrittene Oberhand über den Kommunis -

mus behaupten können — auch nach der Absplitterung der

Neukommunisten hat die kommunistische Partei nur vorüber -

gehend eine stärkere Position gewinnen können , die sie heute

schon zum großen Teil wieder eingebüßt hat . Die beiden

sozialdemokratischen Parteien , von denen die rechtssozialisti -
sche im Landtag erheblich stärker vertreten ist , dürften sich in

der Zahl ihrer organisierten Anhänger heute ungefähr die

Wage halten . Auf der Leipziger Landeskonferenz der Rechts -
fozialisten wurden 100149 Mitglieder angegeben , während
die U. S . P. letzthin 90 513 zählte .

Den Umstand , daß die Mehrheit der sozialistischen Regie¬
rung im Landtag sehr klein und unsicher ist , haben verschie -
dene rechtssozialistische Führer seither bitter empfunden . Sie

hätten lieber ein Zusammengehen mit den Demokraten und

den Deutschen Volksparteilern gewünscht — die zusammen -
geschmolzenen Demokraten hätten allein zur Bildung einer

Mehrheit nicht genügt . Bei der Regierungsbildung ist aber

die Chemnitzer Richtung durchgedrungen , die unbedingt das

Zusammengehen mit der U. S . P. forderte . Es hat freilich
starken Druckes bedurft , um die zur Koalition mit den

Bürgerlichen drängenden Kräfte zurückzuschlagen . Indes
hat die Dresdner Richtung deswegen ihr Streben , den An -

fchluß nach rechts zu finden , keinen Tag aufgegeben .
Wie wenig aber diese ständig « Minierarbeit m der rechts¬

sozialistischen Mitzzliedschaft gewirkt hat . zeigt nun der Ver -
lauf der Leipziger Tagung der Rechtssozialisten . Er

ist ein Triumph der Chemnitzer Richtung , die sich vor Jahres -
frist auf der Landeskonferenz in Meißen noch durchaus kein «

Geltung verschaffen konnte . Wir haben es hier mit dem

Ergebnis einer ausdenArbeitermaffen kommenden

Strömung zu tun . Die bedrobliche wirtschaftliche Lage , das

Vorschreiten der Reaktion , ihr immer frecher werdendes

Auftreten , die bösen Zukunftsaussichten , die sich für die zer -

splittert « Arbeiterschaft ergeben , haben den Massen die

Augen geöffnet , und so haben selbst diejenigen rechtsstehen -
den Führer , die sich nach der „ breiteren Grundlage " sehnen .
nicht mit voller Kraft gegen die Einigungsresolution zu

kämpfen gewagt : daß die Dresdner Strömung aber durchaus

noch nicht tot ist und bei passender Gelegenheit ihre Arbeit

wieder aufnehmen wird , geht aus den Reden ihrer Vertreter

deutlich hervor . Daß die II . S . P . ein Zusammengeben mit

bürgerlichen Parteien in einer Regierung ablehnt , war

überhaupt für verschiedene Redner auf der Tagung das

Bedenklichste an ihr . Die Voraussetzung für die Einigung

ist ihnen , daß die U. S . P . in dieser Hinsicht . . Realpolitik
lerne . Andere stellten als Vorbedingung , daß unsere Partei

das Bekenntnis zur Diktatur des Proletariats abschwöre .
Die Argumente dieser Redner hatten indes auf der Ta -

gung wenig Erfolg . Minister F e l l i f ch . der Vertreter der

Chemnitzer Richtung , fand am Schlüsse seiner Rede , iL der

er nachwies , daß die zunehmende Verschlechterung der wirt -

schaftlichen Lage der Arbeiterschaft , die durch die Erhöhung
des Brotpreises bis zu 80 Prozent ckiarakterisiert werde , und

die daraus entstebenden Lobnkämpfe zum Zusammenschluß
der sozialistischen Parteien führen müßten , den starken Bei -

fall der großen Mehrheit der Landeskonferenz . Es ist nicht

von ungefähr , daß schließlich die Resolution für die An -

babnung der Einigung durch Bildung von Arbei�gemein -
schaften im Landtag und in den Gemeindevertretungen ein -

stimmig angenommen wurde .

Das ist ein Zeichen der Zeit , das unsere Partei

nicht außer acht lassen darf . Um so mehr , als auch bei dem

andern wichtigen Punkt der Tagesordnung , der Ee -

meindeverfaffungsreform , die bremsende Dres -

dner Richtung eine deutliche Niederlage erlitt . Falsch wäre

es natürlich , darüber die großen Schwierigkeiten zu ver -

gessen , die einer Einigung , ja , auch nur der Vorarbeit dazu ,

noch im Wege stehen . Die rechtssozialistischen Fübrer , die

immer noch den Gedanken einer Koalition mit den Bürger -

lichen nicht aufgeben mögen , würden sich ja schließlich wo. >l

dem enerigsch kundgegebenen Willen der Massen zu fugen

wissen . Aber sie werden , so lange sie noch an die Möglich -

keit glauben , bis zuletzt die Mittel des Organifations - und

Presseapparates spielen lassen , um die Entwicklung rmeder

in ibrem Sinne zu beeinflussen , und wir dürfen uns auch

darüber keinen Täuschungen hingeben , daß die Vertreter der

Chemnitzer Richtung zumeist auch bislang nur einen all -

gemein gehaltenen Wunsch nach Einigung , aber noch kein

Programm aufzuweisen haben , das eine Annäherung

der Anschauungen zeigte . Gewiß ist der Drang nach der

Einigung in der Arbeiterschaft sichtlich im Erstarken be -

griffen , aber dieser Drsng ist n « ch dunkel und gibt sich über

die Mittel und Möglichkeiten noch wenig Rechenschaft .
Die Aufgabe der II . S . V- muß es fein , diesen dunklen

Drang in die rechten Wege zu leiten und dafür zu sorgen .
daß die Sache des Sozialismus uicht durch unbedachte Heber »

eilungen Schaden erleide . Es könnte der Frage der Eini«�



gung nichts Schlimmeres geschehen , als daß die Reife dafür
nicht abgewartet , sondern gewaltsam herbeizuführen versucht
wurde . Es käme eine Zwongsehe heraus , in der beide Teile
»ich gegenseitig aufreiben würden . Solange in wichtigen
grundlegenden Fragen noch keine llebereinstimmung zu er¬
zielen ist , kann eine völlige organisatorische Wiedervereini -
gung nur als später zu erreichendes Ziel aufgestellt werden .
Aber alles , was zu diesem Ziel führen kann , das sollen und
müssen wir tun , und alle Hindernisse , die wir unbeschadet
unserer Grundsätze der Bewegung zu diesem Ziele aus dem
Weg räumen können , müssen wir beseitigen . Deshalb wer -
den wir auch die Forderung der Rechtssozialisten nach parla -

mentarischen Arbeitsgemeinschaften ernstlich prüfen
müssen , und wir glauben annehmen zu dürfen , daß die am näch -
sten Sonntag zusammentretend « Landeskonferenz der
II . S . P. Sachsens , die auch in Leipzig tagen wird , sich für
den Versuch unter gewissen Bedingungen erklären wird . Es
muß unsere Aufgabe sein , die Bewegung in der rechtssoziali -
stischen Partei , die auf der rechtssozialistschen Tagung in
Leipzig gesiegt hat , zu stärken gegen die bremsenden Kräfte ,
um so der offenbar kommenden Einigung vorzuarbeiten .
Wir dürfen Verlauf und Ergebnis der rechtssozialistischen
Landeskonferenz als ein verheißendes Zeichen für die weitere
Entwicklung der sächsischen wie der allgemeinen deutschen
Arbeiterbewegung begrüßen .

Kommunisten und Erwerbslose
Die �kiote Fahne " setzt die Taktik fort , die dem kommu -

«istifchen Abgeordneten Plettner am Donnerstag im Reichstage
« u einem kläglichen Reinfall verholfen hat . Nicht um die Kom -
mumsten zu belehren oder sie von dieser Taktik der Verleumdung
abzubringen , sondern nur um Klarheit zu schaffen , wollen
wir deshalb folgendes noch einmal feststellen :

Die beiden sozialistischen Parteien , U. S . P . D. und E. . P . D. .
begannen die Aktion zugunsten der Erwerbslosen . Erst als ihre
Anträge eingebracht waren , kamen auch die Kommunisten
hinterher . Di « bürgerlichen Parteien waren anfänglich zu
keinen Zugeständnissen bereit , ebensowenig die Regierung . Bei
dem Kampf gegen sie standen Unabhängige und Rechtssozialisten
allein . Die Kommunisten beteiligten sich nicht an den Be -
ratungen , und als sie schließlich auf das Drängen der llnabhän -
gigen im Ausschuß erschienen , da waren sie schweigsam . Nicht mit
« wem Wort sind sie für ihre Anträge eingetreten . Manch « Ver -
schlechterung der Forderungen der beiden sozialistischen Parteien
aber ist nur dadurch möglich gewesen , weil die Kommunisten
fehlten .

Hatten die Unabhängigen genau so gehandelt , wie die Kommu .
nisten , so wäre überhaupt kein Erfolg für die Erwerbslosen zu
erzielen gewesen . Jetzt ist aber erreicht worden , daß die auf die
produktive Erwerbsloscnfürsorge sich beziehenden Forderungen
des A. D. G. B. zum großen Teil anerkannt worden sind und daß
auch eine Erhöhung der geldlichen Unterstützung der Erwerbs -
losen , gegen die sich die bürgerlichen Parteien am schärssten ge -
wandt haben , vom 1. August ab eintreten wird . Alle diese , wenn
auch ungenügenden Zugeständnisse oerschweigen die Kom -
munisten , denn alles ist durchgesetzt worden gegen sie . So sieht
die Wahrnehmung der Interessen der Erwerbslosen durch die
Kommunisten in Wirklichkeit ausl

» üzoa Die Rattenfänger von Halls
" " - In Halle tagte am vergangenen Sonntag eine Bezirkskonferenz

der V. K. P . D. für den Bezirk Halle - Merseburg . Sie hatte die
Aufgabe , „ die Periode der Erörterungen über die zurückliegende
Aktion abzuschließen und den organisatorischen Neuaufbau
der Partei zu beginnen " . Schumann sagt « dabei , daß die
wichtigste Lehre der Aktion die Erkenntnis sei , daß die Partei -
disziplin nicht straff genug war . Dann beleuchtete
Schumann die Rolle des Mansfelder Proletariats und sagte
darüber :

„ Ein anderer Mangel der Märzaktion lag in der fehlenden
Schulung der Mansfelder Arbeiter , die in ihrer großen Mehr -
zahl erst 1919 aus den reaktionären Knappschafts -
vereinen zur U. S . P . D. und von dort zur V. K . P . D .

kamen . Wir w u ß t e n , daß ein Streik , der sich nicht über ganz
Deutschland ausbreitete , eine Niederlage bringen würde . "

Als wir kurz nach Abschluß der Märzaktion die mangelhafte
Schulung des Mansfelder Proletariats für den eigenartigen
Verlauf des mitteldeutschen Kampfes verantwortlich machten ,
wurden wir von der „ Roten Fahne " wegen dieser Stellungnahme
als „Schmierfinken " , „menschewistische Sudelköche " usw . bezcich -
net . Das kommunistische Blatt in Halle ging noch weiter , es
nannte den Verfasser des Artikels „Dreckseele " , „ Aasgeier " und

„ Leichenfledderer " . Heute sind die Kommunisten auch in diesem
Punkte gezwungen , sich die Gedankengänge der U. S . P .
anzueignen , wobei sie wieder einmal bekunden , daß sie in
jedem Falle die Situation verkennen oder sie erst dann richtig
beurteilen , wenn andere schon längst darüber hinaus sind .

Die Konferenz nahm schließlich noch eine Resolution an , in
der das Verhalten D ü w e l l s . der sich im Reichstag mit Levi

solidarisch erklärt hat , verurteilt wird . Alle Maßnahmen der

Zentrale gegen den Genossen Düwell werden schon heute ge -
billigt . Das heißt soviel , Düwell wird aus der Partei hipaus »

fliegen . Kilian droht das gleiche Schicksal .

Auf Vogels Spuren
Wie die „ ! Rot « Fahne " berichtet , sollte sich gestern vormittag

der Kriminalwachtmeister Albert Jannicke , der den

Kommunisten Wilhelm Sylt erschossen hat , vor der

31. Zivilkammer des Landgerichts I wegen eines Beil -

angriffe s auf feine Frau verantworten . Albert Jannicke ,
der ordnungsgemäß geladen war , sei zur größten Ueberraschung
des Gerichts in diesem Termin nicht erschienen . Die „ Rote

Fahne " fügt hin , zu, Jannicke trage sich mit der Absicht , zu
fliehen, ' er beabsichtig « die belgisch « Grenz « zu über -

schreiten .
Wenn die Nachricht der „ Roten Fahne " den Tatsachen entspricht ,

dann verlangen wir von den Behörden auf dem schnellsten Weg «

restlose Aufklärung . Gegen Jannicke ist wiederholt der Vorwurf

erhoben worden , daß er für die Erschießung Sylts von privater
Seite eine größere Belohnung erhalten habe . Wenn

Jaimicke jetzt geflohen ist , dann würde damit der Beweis erbracht

sein , daß Sylt tatsächlich auf höhere Anweisung ermordet worden

ist und daß die Hintermänner dieser Tat sich vor einer Auf -

klärung durch die Gerichte fürchten .

beiterrats . den Werkmeister sofort zu entlassen , widrigenfalls
ein Streik einsetzen werde , erblickte das Gericht einen Beestost

gegen die guten Sitte «. Der gerichtlich festgelegte Schaden muß
von dem Arbeiterrat ersetzt werden , da es sich um «ine ge « « « « «
schastliche , unerlaubte Handlung im Sinne der 823 und 826 ,
Abs . 1. des BEB . handelt . "
Die Anklage und die Bestrafung erfolgte auch hier nicht auf

Grund der Bestimmungen dcs Betriebsrätegesetzes , sondern durch

Anwendung des Bürgerlichen Gesetzbuches . Die Formel , die sich

auch auf Vergehen gegenden 855 derSchlichtungs «
o r d n u n g bequem anwenden läßt , ist also schon gefunden . Ei «

heißt : gemeinschastliche unerlaubt « Handlung . Gewerkschaften

sowie ihre Führer und Angestellten können sich asso auf vielerlei

gefaßt machen , falls diese Schlichtungsordnung Gesetz werden sollte ,
denn w i r halten es für ganz unmöglich , daß die Vestim -

mungen des 8 65 in jedem Falle gewahrt werden können , wenn

nicht die Bewegungsfreiheit der Gewerkschaften unerträglich ein -

geschränkt werden soll . Die „ Soziale Praxis " hat ganz recht ,
wenn sie das Urteil als ein folckes von grundsätzlicher Be -

deutung bezeichnet . Nette Aussichten ?
Aber was gedenkt die gewerkschaftlich organisierte Arbeiter - « .

schaft zu tun . um dieses Urteil abzuwehren ?

Rette Aussichten
Zum Thema Schlichwngsordnung

Manch « Freunde des zweiten Entwurfs der Echlichtungsordnung
erblicken eine Berbesserung gegenüber dem ersten Entwurf darin ,

daß die hahnebüchenen Strafandrohungen gegen Stteikver -

brecher , die den ersten Entwurf auszeichneten , im zweiten Entwurf

nicht mehr enthalten find . Der 8 65 verbietet zwar
jeden Streik , wenn nicht eine Verhandlung vor einem Einigungs -
amt und ein « Entscheidung des Einigungsamtes sowie eine Ab -

stimmung der Arbeiter voraufgegangen sind und zwischen Eini -

gungsverhandlung und Streikbeginn eine Frist von 3 Tagen ver -

strichen ist . Aber er verschweigt , was denen geschehen soll , die

gegen dieses Verbot verstoßen . Wir haben schon darauf hinge -
wiesen , daß dieses Schweigen nicht bedeutet , daß die Verletzung
de » 8 65 als straffrei gilt . Jede Verletzung eines

Gesetzes ist nach dem bürgerlichen Recht und dem Strafrecht
strafbar , asso auch eine Verletzung des 8 65 der Schlichtungs -
ordnung . Und wie diese Besttafungen etwa aussehen werden ,

zeigt ein verwandter Vorgang , über den die „ Soziale Praxis "
berichtet . Das Blatt schreibt :

„ Zur Schadensersatzpslicht des Arbeiterrats fällte das Land -
gericht Dresden gegen den Arbeiterrat einer Firma ein Urteil
von gr » ndfLMicher Bedeutung . Aus Anlaß einer Streitigkeit
mit der Betriebsleitung forderte der Arbeiterrat die sofortige
Entlassung eines Werkmeisters unter gleichzeitige : Streikan -
drohuna für den Weigerungsfall . Der entlassene Werkmeister
verklagte die Firma und erzielte ein Urteil auf Zahlung einer
Entschädigungssumme von 3909 Mark . Die
Firma ihrerseits »erklagte den Arbeiterrat auf Schadensersatz
nach 8 823 BGB . Dieser Klage gab das Gericht statt und
veruttellte den Arbeiterrat als Gesamtschuldner zum Ersatz des
Schadens einschließlich der Zinsen . In dem Verlangen des Ar -

Das Kabinett Vonomi
Der „ Avanti " zur Regierungskrise

Wie wir schon ausgeführt haben , hat das Kabinett B o u o m t
nur den Charakter eines U e be r g a n gs ka b i ne t t s ,�das
früher oder später zu einem neuen Kabinett Giolitti hinüber -
leitet . Ein Artikel des „ Avanti " , der die Schwierigkeiten
des neuen Kabinetts bespricht , bestätigt dies und zeigt zugleich die
dunklen im Hintergrunde arbeitenden Kräfte auf .

„ Diese Schwierigkeiten zur Lösung der Krise " , so schreibt das
Blatt , „ können nicht überraschen . Würde es sich um das freie
Spiel von Tendenzen und Parteien handeln , um der « inen öder
der anderen die Macht zu sichern , so würde man zweifellos zu
einer Lösung kommen . Aber die Krise ist auf eine beweglich « und
schlüpfrige Plattform verschoben worden und von dunklen
Kräften beherrscht , die eine Lösung unabhängig von der
parlamentarischen Situation und den Notwendigkeiten des Lan -
des wollen .

Diese dunklen Kräfte sind jene , die sich um Giolitti fam «
mein und auf das „ verehrte Haupt " dahin wirken wollen , daß
es jetzt schon wiederkehre . Die dunklen Kräfte sind Giolitti selbst .
der im November zurückkehren will und auf die Einsetzung eines
bedeutungslosen Sommerkabinetts hinarbeitet , das man im gege «
benen Moment verdrängen kann .

De Nicola ist schon vor seinem Erstehen von dem alten
Präfidenten niedergeschlagen worden , weil er nicht bereit war .
Giolitti gefügig zu sein . B o n o m i indessen — und darüber
wundert sich niemand — hat alle Absicht , Giolitti diesen Dienst zu
erweisen . Er hat sich daher geduldig an die Arbeit begeben . "

Der „ Avanti " weist dann weiter darauf hin , daß die eigenen
Anhänger Eiolittis mit dieser Lösung nicht zufrieden sind . Sie
wollen am liebsten Giolitti selbst als Ministerpräsidenten und
glauben , auf seine Dienst « nicht verzichten zu können . „ Der arm «
Bonomi ist daher in einer wenig erfreulichen Lage . Der
Meister will ihn , aber die aussiibrenden Organe des Meisters
lehnen ihn ab . Sie führen seine Anweisungen nicht
aus . Die Giolitti - Abgeordneten und - Senatoren verhalten sich
genau wie die Präfekten des Landes . Es tritt daher der merk -
würdige Fall ein , daß . während Bonomi erklärt , ein Ministe -
rium der linken Konstltutionellen bilden zu wollen , gerade dies «
Link « die Grundlage hierfür unterminiert . "

Heber die Stellung der Sozialisten rum Kabinett Bonomi
führt der „ Avanti " aus : „ Die soziolistische Parlamentegruppe
hat feit drei Tagen beschlossen , unakchängig von den Personen .
nicht von vornherein dem Versuch , aufrichtig und dauernd
eine der Politik der Gewalt qegen das Proletariat entgegenge -
letzte Politik zu verfolgen , Hindernisse zu bereiten . An dicfein
Beschluß hält sie unter Wahrung aller Aktionsfreiheit fest . Wer

diesen Versuch nicht will oder nicht unternehmen kann , weiß schon .
daß er ohne Rücksicht bekämpft werden wird . "

Wirth und Douilnicuo in Schlesien . Der Reichskanzler Dr .
W i r t b und der preußische Minister des Innern , D o m i n i c u s ,
haben sich gestern zu mehrtägigem Aufenthalt nach Breslau be -

geben , um mit den dortigen oberschlesischen und schlesischen Stel¬
len persönlich Fühlung zu nehmen . Der Reichskanzler wird heute
abend in der Jahrhunderthalle in Breslau eine Rede halten , in
der er die oberschlefische Frage im besonderen erörtern wird .

Arbeiter - Büchertisch
sDer Arbeiter - Büchertlsch nfötint leb » zweiten fftetloj )

Schulkaseme oder Gemeinschaftsschule
Unter dem Titel „Schultaserne eber »emeinschast�chnle " Ist

im Verlag bei Buchhandlung Freiheit " soeben eine Schrift « n
Wilhelm Lamszu « und Aböls Jensen erschienen , bie
zweite Auflage bea n ergriffenen Werkes , bo« «»r 8 Jahre » unter
dem Titel »Tie Poesie in Not " »erbreitet mar . Einer ber beiben
Verfasser , Genosse Aböls Jens », sendet »», dazu die folgende
Selbstanzetge :

Seit dem Jahre 1913 , als die erste Auflage dieses Buche « er -

schien , sind acht Jahre verflossen . Eine Welt ging inzwischen in

Trümmer , und aus Schutt und Staub , aus Blut und Verzweiflung

will ein neues Leben werden . Unsere praktischen Borschläge , die

wir damals zur literarischen Genesung unseres Volkes zu geben

hatten , haben diese acht Jahre überdauert : ja , sie sind dringender

denn je . weil durch die Revolution eine ganz neue Situation im

Schullebey geschaffen worden ist . Die kollegiale Schulleitung und

die Elternbeiräte gewinnen mehr und mehr Boden , und in der

Lehrerschaft ist eine heftige Bewegung entstanden , weil sie aus

dem Dämmerzustande reaktionären Denkens und aus der Ab -

hängigkeit vom kirchlichen Dogma aufgeschreckt ist und nun vor

der Wahl steht , ob sie sich der modernen Weltanschauung und

einer neuen Lebensgesinnung verschließen oder ihr Vorkämpfer

werden will . _ ,
Diese neuartige schulpolitische Situation drangt unser Schul -

leben endlich auf einen Punkt der höchsten Unruhe . Alle Eni -

wicklung aber , die so große Massen zur Entscheidung drangt , ist

ein hoffnungsfroher Anfang . Dieser Anfang wird naturgemäß

unseren proletarischen Genossen dadurch besonders erschwert , weil

fie sich von dem Heiligenschein einer „ pädagogischen Ueberzeugung "

der Fachleute blenden lassen . Di « Arbeitereltern können schließ -

lich im besten Falle den Lehrern immer nur sagen , es sei doch

nicht zu leugnen , daß die Schule bis 1914 mit einem Minder -

erttage abgeschlossen habe . Für eine so schwer « Anklag « aber

werden die Laien in den meisten Fällen den sachlichen Beweis

kaum antreten können : sie werden allzu häufig unterliegen vor

geschickt formulierten Einwänden , denen sie nicht gleich zu be -

gegnen wissen . � „ . i ,
Diese Notlage der Eltern verstehen die Gegner der zukünftigen

Schul « auf ihre Weise auszunutzen , und der Augenblick , da der

Wille der Elternschaft als «ine schulbestimmende Gewalt an -

erkannt wird , wird dadurch immer wieder hinausgeschoben . Des -

halb ist es so dringend nötig , daß alle Eltern , die über die Pro -

bl - me der Erziehung und des Unterrichts anfangen tiefer nachzu -

denken , eine anschauliche Lorstellung von der neuen

ß chule zu gewinnen versuchen .

Unser « Eltern stehen miteinander in jenem Zustande des Er -

wachens , da das proletarisch « Bewußtsein zu einer neuartigen
Schussorm , zu seinem Schultypus kommen will . Roch ist

dieses Bewußtsein keimhaft . Aber das ist eben der frohe Anfang .
daß unsere Genossen ringsum im ganzen Lande den Willen haben ,
die aufkeimenden Schulgedanken in sich und unter sich zu ver -
arbeiten . p

Aber noch eins : Alle einzelnen Gedanken bewegen sich noch in
dem Kreis der Borstellungen über die Schule , wie st « heute ist .
Das ist verhängnisvoll . Wir , die wir eine zukünftige proletarische
Kulturperiod « vorbereiten helfen wollen , müssen erst mal diese
Vorstellungen vom Echulehalten anzweifeln und zerstören . Was
unsere Bäter und Mütter über die Schule denken , haben sie aus
ihrer Jugend - und Schulzeit mitgebracht . Ohne diese Bor -
stellungen von Schulbank und Lesebuch , von Griffel und Stock .
von Wandkarte und Stundenplan , von Zeichensaal und Schul -
arbeiten , von Fragen und Antworten , von Etrafarbeiten und

Nachsitzen , von Rechenbuch und Kindertränen — ohne dies « ganzen
trotzlosen Erscheinungen einer aus kapitalistischem und aütori -
tativem Geiste geborenen Gedankenwelt vermögen selbst viele

Fachleute kaum über die Fragen der künftigen Schulgestaltung
nachzudenken .

Unser Buch hier will nicht bloß mit dem Bilde der alten Schule

gründlich aufräumen ! vielmehr versucht es auch aufzubauen und

weist damit den Blick in eine Schule der Schaffensfreude , die ein -

mal die frohe Lebensstätt « der Jugend fein wird . So hat es auch

unser Oberstadtschulrat Wilhelm Pausten in seinem Aufruf aus -

gesprochen : „ Die neue Schul « ist nichts Fertiges , kann auch nicht

von Behörden und Gesetzgebung verordnet werden . Sie muß eine

Tat der Bolksöffentlichkeit selbst sein , der Eltern , Lehrer und

Schüler . Staat und Stadt können ihr nur die Voraussetzungen

ihrer Lebens , und Entwicklungsmöglichkeiten geben . Aus innerer

Notwendigkeit heraus wird fie dann erstehen und alle freudigen

und reinsten Kräfte unserer Jugend sich entfalten lassen . Von

unten her wird « in Kraftstrom verjüngend in das große , weit «

Leben der Gesellschaft münden . " —

Wer diesen hohen Gedanken zustimmt , muß wissen , daß die neue

Schule nicht mehr die Bildungsorganifation einer städtischen und

staatlichen Schulbureaukratie sein wird , sondern daß sie aus dem

geistigen Streben der Kinder , Eltern und Lehrer hervorwachsen

muß . In diesem neuen Bunde werden wir Lehrer nicht mehr

Selbstherrscher , Tyrannen . Machthaber . Kommandeure und

Autorität sein , sondern freudige Mitarbeiter , dienende Menschen

und Organisatoren des Schulwillens einer jeden Schulgemeinde .

Die Frage nach dem inneren Ausbau der Schule , der wir in

diesem Buche nähergetreten sind , sollte so lebendig ergriffen

werden , daß allmählich unser ganzes Volk wieder eine neue

pädagogische . Lebeqeugmig , gewinnen tewt - Je mehr wir unsere

Reihen mit solchen pädagogischen Grundanschaunngen erfüllen ,

desto mehr wird auch das Proletariat getragen sein von de «

ungeheuer wichtigen kulturpolitischen Gedanken der zukunfts «

schwangeren Gegenwart .

Berlin Adolf Jens « »

Mehrarbeit und Mehrwert
Die Klassiker der bürgerlichen Nationalökonomie haben vor

dem Walten des kapitalistischen Produktionsprozesses wie vor
einem Wunder gestanden . Hier ist die wahre menschlich « Freiheit
hergestellt , im Tempel der kapitalistischen Wirtschaft kann jeder

zum Hohenpriester werden , der nur den Willen dazu hat . So >

jubelten sie . und die liberale Doktrin ergänzte diesen Singsang l
durch die moralische Predigt an die Arbeiter : seid nur fleißig ,
dann steht euch der Weg zu den höchsten Stufen der kapitalistischen
Herrscherwelt offen . Es ist die gewaltige Leistung von Karl

Marx , daß er dem Proletariat gezeigt hat . wie es um das Wesen
der kapitalistischen Produktionsweise bestellt ist . Er hat die

Wege aufgedeckt , die das Arbeitsprodukt einschlägt , wenn es die
Hand des Arbeiters verläßt . Mehrarbeit und Mehrwert sind die

wichtigsten Tatsachen der kapitalistischen Produktion . Sie machen
das Arbeitsprodukt zur Ware , die sich in der Hand des Besitzers
der Produktionsmittel in Geld wandelt und ihm Gelegenheit
gibt , ungeheure Reichtümer anzusammeln und zu verbrauchen .
Häuser und Werkstätten zu bauen . Besitzscheine zu erraffen und
Banken einzurichten , um immer wieder neuen Mehrwert zu er «
zeugen , immer mehr neues Kapital anzuhäufen .

In einer ausgezeichneten kleinen Schrift . „ Mehrarbeit und
Mehrwert " , die jetzt in einer zweiten Auflage im Verlag der
Wiener Volksbuchhandlung erschienen ist ( Preis 1. 29 M. f , hat
Karl Renner die Mehrwerttheorien von Karl Marx so dar «
gestellt , daß sie auch der wenig geschulte Leser leicht fassen kann .
Er zeigt , wie der „ Götze Geld " auf dem Markte steht , „ unbegreif -
lich und geheimnisvoll für jeden , der nicht sehr , sehr scharf zusieht ".
Und dieser Götz « macht alles geheimnisvoll , auch die Mehrarbeit .
Wenn der Arbeiter nur für sich schaffen und das Produkt feiner
Hände behalten würde , so wäre der Arbeitsprozeß auch für ihn
durchsichtig genug , er würde jede Mehrarbeit für einen anderen
als ungerecht empfinden . Aber da kam die Arbeitsteilung , und
die machte die Sache für den Arbeiter sofort unklar . „ Mein
Arbeitsprodukt ist wie ein Sch ' ff : meine Hände boben es mit

kostbarem Wert beladen , meine Mühe , meinen Schweiß , mein
Herzblut birgt es in seinen Wänden . Nun übergebe ich es dem

treulosen Kapitän , der führt es fort auf ferne Meere , auf den

Weltmarkt . Dann kommt es beim und ist leer . Hat der Kapitän >
oder haben es Seeräuber geplündert ? — Ich aber lade unser »

drossen von neuem Tag für Tag . Jeden Feierabend läuft es

schwerbeladen aus , jeden Morgen steht es wieder leer da , auf

daß ich es wieder fülle : wie geht das zu ? Darauf wußten dt »

Menschen nun lange keine Antwort mehr . " Erst Karl Marx�
fand biese Antwort . Unser Arbeitsprodukt ist Gellt gewoll « »



Die Weltkohlenprodukiion
Di « Förderziffer in den Kohlengebiet « « der Welt hat im Zahre

1S20 die Höhe von 1313 wieder nahezu erreicht . Zm Kriege war
die Förderung in Europa allgemein gesunken , und nach Waffen -
stillstand und Friedensschlutz trat ein weiterer erheblicher Rück -

schlag ein , dem indes , wie sich jetzt zeigt , sehr schnell eine

wesentliche Steigerung folgte . Das Produktions -
ergebnis betrug im Jahre 1312 für alle Kohlenländer zusammen
1312 Millionen Tonnen . Diese Zahl sank auf ihren tiessten
Stand , während des Krieges von 1136 Millionen Tonnen im
Jahre 1315 , hob sich bis 1318 auf 13S1 Millionen Tonnen , ging
aber 1313 noch einmal auf 11S8 Millionen Tonnen zurück . Im
Jahr « 1323 betrug die Förderziffer wieder 1300 Millionen Ton -
nen . Die Produktionskrifi « , die als Folge des Frie -
densschlusies und der revolutionären Unruhen in der ganzen
Welt eingetreten war und die in der niedrigen Förderziffer für
1313 ihren Ausdruck findet , ist also auherordentlich schnell über -
wunden worden . Wie so manche Legende , so dürfte damit auch
das Märchen von der mangelhaften Arbeitsleistung der Berg -
leute abgetan sein . Wo die wesentlichen Ursachen des
Rückganges liegen , zeigt sich daran , datz die Minderförderung
am stärksten in den Ländern ist , die am längste « und am
nachhaltigsten unter dem Kriege und der Kriegs -
Wirtschaft gelitten haben : in Deutschland , England
und Frankreich . In allen drei Ländern steht die Förderziffer
auch heute noch unter dem Niveau vou 1313 . Sie betrug in
1333 Tonnen :

dern Gruppen garnicht ins Gewicht fällt . Die Preise in der

Gruppe Lebensmittel waren insbesondere durch die teureren

neuen Kartoffeln nach oben hin beeinflußt .

Deutschland
Eroß - Britannien
Frankreich
Vereinigte Staaten

1313

133 133
232 324

43 361
613 333

1323

143 767
232 375

24 333
686 641

Während sich also die Förderung in den Kohlenländern Euro -
pas wesentlich vermindert hat , hat sich die Förderziffer in
den Vereinigten Staaten erheblich über den Stand von
1313 erhoben . Das zeigt deutlich , dah die Schuld an dem
Rückgang in dem Raubbau zu suchen ist , der während des Krie -
ges in den europäischen Kohlengruben betrieben worden ist . umden gewaltigen Kriegsbedarf ohne Rücksicht auf die Zuknnft zudecken . Amerika , das von diesem Fieber nicht in so hohem Matzeund nicht so lang « Zeit heimgesucht worden war , hat sich viel
schneller erholt . Der Anteil Amerikas ist gegenüber 1313 von
38,6 auf 46,3 Prozent gestiegen , während der Anteil Deutsch -lands von 14,2 auf 13,8 Prozent , der Englands von 21,8 auf17,3 Prozent gesunken ist . Das bedeutet für Amerika ein dauern -
des Uebergewicht auf dem Kohlenmartt , da » nicht
ohne Einfluß bleiben wird auf die Zusammenhänge der Welt -
Wirtschaft überhaupt .

Die Entwicklung der Warenpreise im Großhandel
Die frankfurter Zeitung " bringt in ihrem HandelsteU all »

monatlich eine statistische Uebcrsicht über die Grohbandrlsprege
bestimmter Waren , die sie in vier Gruppen einteilt : 1. Lebens -
mittel . 2. Textilien und Leder . 2. Mineralien . 4. Verschiedenes .Die jüngste Preisfeststellung vom 2. Juli zeigt ein « neuerliche
Steigerung , die sich aus folgender Tabelle ergibt :

z Ar>edn >»wd»i .1. Sflimor 1820
•"■1. fffbraat . .
. "}• Mir , . . . .

J. «Prlt . . . .J. Mal . . . .1. Juni . . . .1. Kult . . . .
1. «uguft . . ,1. Stptkind «! ,
t . Oklobrr . . .
1. SIo »«mder . .
l . Dezember . .
8. Januar 1821
6. Februar 1821
6. März . . . .
~ A- ril . . . .
7. Mal . . . .
4. Juni . . . .
2- Juli . . . .
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Leben »

m. «»ml.

11. 38
loo
118
126
Wö
134
128
146
148
ISO
163
165
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164
144
1,7
IM
IM
127

144. 5

IPruput II
TertUien ,

Leber
usw.

». 67
100
16,
16»
161
11»
9»
• 4
87

103
106
III

8»
87
82
«7
7»
78
70
78

Nur in Gruppe 4 ist im letzten
zu verzeichnen , die jedoch gegen

Min « »

7. 15
100
145
16,
1,5
IM
110
III
112
118
124
120
117
120
Ii ,
III
116
112
108
115. 3

- 5 "
Der »

schiedeae ,

12. 0
100
12,
147
170
170
187
186
184
18,
181
188
185
188
18,
182
180
184
181. 4
180. 6

Gesamt »
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8. 2,
100
1,1
147
146
156
IM
IM
141
144
144
152
15,
148
IM
1,1
130. 1
lau
127
136. 4

Monat ein « leichte Preissenkung
die Preiserhöhungen w den an -

Rablndranath Tagore : Sadhana . der Weg zu , Vollendung .
2 &2 Seiten . Preis 12 M. Kurt Wolff Verlag , München .

Von Rabindranath Tagore hat man in Deutschland erst gehört .
als ihn wenige Jahre vor dem Kriege der Nobelpreis erreicht «!
Seitdem ist Tagore in Mode gekommen , und heute begeistern sich
die „ Gebildeten " an seinen Werken etwa ebenso , wie ehedem an
Nietzsche . Jetzt ist allerdings nicht mehr der Uebermenfch die
Sehnsucht dieser Kreise , sondern man läßt sich von den Wäldern
Indiens und von den Ufern des Ganges und von den Lehren
der brahminischen Weisen erzählen . In einem der für Deutsch »
land neuesten Werke Tagores : Sadhana . der Weg zur voll -

endung , zieht der Dichter - Philosoph die Quintessenz aus den

großen religiösen Schriften Indien » . Die indische Kultur ist ein

Produtt der indischen Natur , und dadurch konnte dort , so sagt der

Dichter , nicht der Wunsch entstehen , zu erwerben und das Er »

wordene mit Mauern abzugrenzen , sondern die Welt und der

Mensch wurden als „ eine große Wahrheit " erfaßt . Nach den indi »

schen Religionsauffassungen soll der Mensch die Erlösung in seinem
Innern suchen , und nicht nach den Schätzen der Welt greifen .
So werden die wirklichen Verhältnisse des Leben » verneint , der
Blick soll sich aus eine übersinnliche Welt richten , der Körper ab »

getötet werden , damit er reif für die „ Freude " und für die

„ Wahrheit " werde , damit die Seele in Brahma aufgehen könne .

Das Buch enthält manches Schöne , und soweit es das mensch -

lich « Gemeinschaftsgefühl und die allumfasiende Lieb «

der Natur schildert , kann es auch von uns mit Nutzen gelesen

werden . Aber der Proletarier weiß , dah er die Harmonie in

seinem Innern nicht finden kann , solang « «r in die kapitalistisch «

Fron eingespannt ist . Das Elend des Arbeiterlebens innerhalb

einer Welt des Luxus läßt die Flucht in «in übersinnliches Reich

der Schönheit nicht zu . Erst wenn dt « materiellen Bedingungen

nach den Geboten des Sozialismus geändert sein werden , wird

die Arbeiterklasse die Möglichkeit gewinnen , eine höhere Kultur

aufzubauen und ein menschliche », also ein wahrhaft natürliches ,

' Lebe « zu führen . - * 1

der Hand des anderen . Der andere weist uns « inen Teil unsere »
Produktes zu als Lohn , das Mehrprodukt , den Mehrwert , hauiter selbst für sich auf . Wir sind Bienen , bauen Stöcke und sam -
mein Honig . „ Aber wir sind nicht die Eigentümer der Stöcke ,sondern nur Mieter , geduldete Fremde , und von dem Honig , den
wir schon erarbeitet haben , müssen wir Tropfen zurückkaufen um
neue Arbeit . " Mehrarbeit und Mehrwert werden erst verschwin -
den mit dem Ende der Klasienherrschaft , mit der Selbstbefreiung
der ArbeiterNasie , die die Befreiung der ganzen Menschheit be -
deutet . Dazu gehört aber , daß das Proletariat das Geheimnis
von Mehrarbeit und Mehrwert durchschaut . Und einen aus -
gezeichneten Helfer findet e » dafür in dieser Broschüre von
Renner . 2 . ? .

Das Rennwettgesetz . Der Reparationsausschuß des Reichs -

wirtschaftsrats nahm in seiner Sitzung am 7. d. M. zu dem

Entwurf eines Rennwettgesetzes Stellung . Der Entwurf beab -

sichtigt . die sich bei Pferderennen betätigende Wettleidenschaft

steuerlich nutzbar zu machen . Nach längerer Erörterung entschied
der Ausschuß grundsätzlich, daß an eine allgemeine Konzesfionie -

rung des Elückspiels nicht gedacht werden könne . Der Kon -

zessionierung der Buchmacher und ihrer Heranziehung zur

Besteuerung wurde mit großer Mehrheit zugestimmt .

Di « Pariser Senatsausschüsie über den französtsch - chinesischen

Bankkrach . Die vereinigten Senatsausschüsie haben sich schließlich

auch mit der Frage der „ Banque indistruelle de Chine " befaßt .

Die Mehrzahl der Redner anerkannte , daß es notwendig sei ,

alle Bemühungen zur Wiederflottmachung der Bank

vorzunehmen . Briand erklärt « im Verlauf dieser Aussprache ,

es sei ihm nicht möglich , die Bilanz der chinesischen Bank bekannt -

zugeben . Die Passiven belaufen sich nach den bisherigen Schätzun -

gen auf etwa 533 Millionen Franken .

Die beleidigten Etappenhelden
„ Etappe Gent " vor Gericht

Der Redakteur Heinrich Wandt , Verfasser des Buches

Etappe Gent " , in dem er das Schlemmen und Liebesleben

der Elappcnoffi�iere ( in der Soldatensprache „Etappenbullen " ) .
während zur gleichen Zeit Millionen von Menschenleben im Blute

und Dreck an der Front zugrunde gingen , an den Pranger stellt ,

| war am gestrigen Donnerstag vor die Strafkammer zitiert , um

! sich wegen angeblicher Beleidigung dreier Etappenhäuptlinge zu
i verantworten . Die Verteidigung des Angeklagten lag in den

i Händen des Rechtsanwalts Dr . Bahn , die sich beleidigt fühlen -

den Offiziere . Heeresanwalt Dr . Autenrieth , Ulm .

i Kriegsgerichtsrat D i ck m a n n und General d. Inf . E. v o n

Schick f us u. Neudorf , waren als Nebenkläger zugelassen .
| Die Beleidigungen sollen in Artikeln mit der Svitzniarke

„ Etappe Gent " , die in der „ Freien Presse " veröffentlicht wur -

den , enthalten sein .

Der Angeklagte warf in diesen Artikeln dem Heeresanwalt Dr .

Autenrieth vor , daß er gegen Soldaten außerordentlich
strenge gewesen sei und sie in unflätigster Weise beschimpft habe .
Zu gleicher Zeit habe er aber in den Armen belgischer Mädchen ,
z. T. unter Abgabe von Eheverfprechen , trotzdem er verheiratet
ist , seiner Sinnlichkeit voll die Zügel schießen lassen . Für den da -

maligen Kriegsgerichtsrat sei die grauenvolle Blutorgie des Welt -

krieges wohl die schönste Zeit seines Lebens gewesen , in der er
aber auch allen Genüssen fröhnen konnte . Das dankbare Vater -
land Hab« ihn auch deswegen mit dem Eisernen Kreuz I. und
II . Klasse auigezeichnet . Dr . Autenrieth habe des weiteren
die Untersuchung gegen einen Schieber - Feldwebel nicht einwand -
frei geführt , weil sonst schiebend « Offiziere der Etappe Gent bloß -
gestellt worden wären . Während Unteroffizieren und Mannschaften
der Briefverkehr mit Belgiern wegen Spionagegefahr verboten
war ( der Herr Kriegsgerichtsrat Autenrieth hätte solch « Sünder
derb „ an die Hammelbeine " gefaßt ) , korrespondiert « Herr A u t e n-
rieth in zärtlichster Weif « mit seinen Kriegsehefrauen . Dafür
hatte der Kriegsgerichtsrat seinen Burschen als „ pootMou
d ' arnonr " und übrigens , wenn zwei dasselbe tun , ist es noch lange
nicht dasselbe . Im sogenannten „ Cafö Autenriechs " , einem Bor -
bell in Kortrijk . hätten den Herrn Kriegsgerichtgrat des öfteren
ganz gewöhnliche „ Kerls " im trauten t6te - a - t6te mit feiner
nackten Kriegsfrau Claire oder ihrer Schwester auf dem Sofa
sitzen schen, wobei er mit seinen gepflegten Händen allerlei dis -
krete Manipulationen und Massagen ausgeführt habe .

Von dem Kriegsgerichtsrat Dick mann behauptet der Ange -
klagt «, daß er ein Menschenschinder reinsten Wassers gewesen ei .
Wenn es nach ihm gegangen wäre , hätte jeder Soldat , der « ne
schlechte Ehrenbezeugung machte , erschossen werden müssen . Offi -
ziere jedoch , die einen Mann niedergeschossen hätten , müßten mit
dem C. K. L ausgezeichnet werden . Dickman » fei ein patho -
logisches Rätsel und von Offizieren und Mannschaften der „ ver -
rückte Kriegsgerichtsrat " genannt worden . Auf einige Etappen -
inspekteure habe der Kriegsgerichtsrat einen unheilsvollen Ein -

fluß ausgeübt und schärfere Strafen — in zwei Fällen Todes -
strafen — gegen Soldaten durchgesetzt . Gegenüber dem Mannes -
mut vor der Fehme der Kriegsbericht «, habe der KriegsKrichts -
rat jedoch eine lächerliche Furcht vor Einbrechern und Flieger -
angriffen an den Tag belegt . Abends vor dem Schlafengehen
habe er mit entsicherter Pistole und Degen alle Winkel des Hause »
durchsucht und bei Fliegerangriffen habe er zitternd und bebend
sich stundenlang im Keller verkrochen . Der Lorsitzende meinte bei
der Verhandlung , daß es doch keine Feigheit gewesen sei . wäh -

Kleine Ehronit
Franz Jung hat in der Untersuchungshaft neu « Novellen

geschrieben , die unter dem Titel „ Joe Frank illustriert
die Welt " im Verlag der Wochenschrift „ Die Aktton " erschienen
find . Jung beweist darin von neuem , daß er ein begabter .
phantasievoller Erzähler ist . Preis des Buches 6 M.

Im Aufttage des Ministeriums für Nolkswohlfahrt haben
Prof . Dr . A. Loewy und Prof . Dr . Georg Meyer eine kleine

Broschüre „ Badehygiene und Rettung bei Ertrin »

kungsgefahr " herausgegeben . Das Heftchen ist 31 Seiten

stark und enthält 17 Abbildungen . Gerade die Sommerzeit wird
es für viele wertvoll machen . Preis 2,33 M. Verlag Richard
Schoetz , Berlin SW . 48 .

Der Verlag Ed . Petzholz . Riga , kündigt da » Erscheinen eine ?
Adreßbuches von Lettland an , das auch für politische
Kreise von Bedeutung sein dürste .

Zeilfchn ' stenfthau
Eine Zeitschrift , die regelmäßige Bericht « von Arbeiterbibfio -

theken und Arbeiterbildungsbestrebungen bringt , die Neuerschei »
nungen sorgfältig sichtet und gewissenhaft bespricht , ist der vom
Genossen Gustav Hennig geleitete „ Bibliothekar " . Er er -
scheint jährlich im Umfang von 12 Bogen . Das Jahresabonn « -
ment kostet 8 M. Die Besprechungen sind im allgemeinen recht

St: der literarische Standpunkt ist aber etwas altmodisch und
cblo ». Die Zeitschrift bringt auch Artikel , ». B. über Napoleon

oder über den Buddhismus , in denen die einschlägige Literatur
zusammengefaßt und gewertet wird . Bibliographisch reicht die
Zeitschrift leider an ein Organ wie das „ L i t e r a r i s ch e E ch o "
( Verlag Eg . Fleischel u. Co. , Berlin ) nicht heran . Das ist um so
mehr zu bedauern , als das . Literarisch « Echo " die für die Ar -
beiterschaft wichttge Literatur wenig berücksichtigt .

rend eines Fliegerangriffes in den Keller zu gehen , worauf ihm

der Verteidiger prompt antwortete , daß ein Offizier auch im

Keller Haltung bewahren müsse und sich nicht zitternd verkrieche »

dürfe .
Dem General v. Schickfus wirft der Angeklagte vor . daß e <

sich von Dickmann habe beeinflussen lassen und sich durch Nicht «

anerkennung von Urteilen der Rechtsbeugung schuldig gemacht

?abe. In einem Falle in dem einwandfrei nachgewiesen werden

onnte — ein Feldwebel hatte einen ihn malträtierenden Leut -

nant im Affekt niedergeschossen — , daß Totschlag vorlag , habe er

das Urteil solange nicht bestätigt , bis ein entsprechend zusammen »

gesetztes Gericht das Todesurteil aussprach , das auch durch Er »

schießen des Feldwebels vollzogen wurde , nachdem der nach Holland

ausgerückte Heldenkaiscr das Begnadigungsgesuch abgelehnt hatte .

Bei der Verhandlung hatte der Angeklagte neben seinem Ver «

teidiger Platz genommen . Da - paßte einem Beisitzer nicht . Er

gehörte seiner Ansicht nach auf die Anklagebank . Auf die Frage

des Angeklagten , ob vor dem Gerichte alle Menschen gleich seien .

was der Vorsitzende bejahte , führte er aus . daß er es dann nichr

verstehen könne , daß ein Prinz Eitel Schieberich sich zu seinem

Verteidiger setzen könne und ihm da » versagt würde .

Nach Verlesung der die angebliche Beleidigung enthaltenden

Artikel , stellte der Angeklagte eine ganze Anzahl von Beweis -

anträgcn . Durch Ladung von Zeugen und der belgischen Mäd «

chen will der Angeklagte den Wahrheitsbeweis antreten . Der

Staatsanwalt forderte die Ablehnung der Veweisanträge . Das

Gericht würde die Schilderung der Liebesgenüssq
des Heeresanwaltes Dr . Autenrieth als wah »

unterstellen .

Der mutige Kriegsgerichtsrat .

Kriegsacrichtsrat Dickmann führte aus , daß er nicht feig «

aewesen sei . Abends habe er nur so von der Seite unter da »

Bett geschielt , ob niemand darunter läge . Bor Flirgerangrffs ?«
sei er incht in den Keller gekrochen , sondern nur , um das Gas ab »

zustellen . ( Der Herr Kriegsgerichtsrat war wohl sehr darauf be -

dacht , daß sein Bursche nicht zuviel Arbeit hatte ?) Bei Fliege «

angriffen habe er sich stets gefreut , daß er im Bette liegen konnte ,

während die Fliegerabwehrhatterien schießen mußten i —

Auch Dr . Autenrieth . seines Zeichens Heeresamoalt , will

die Beweisanträg « abgelehnt sehen , besonders die Ladung der

belgischen Zeuginnen .
Auf die Bemerkung des Vorsitzenden , warum solch « Intimitäten

veröffentlicht würden , erwiderte der Angeklagt « , daß es ihm da «

auf angekommen sei , die ungeheuren Schlemmereien und die

Lotterwirtschaft hinter der Front aufzuzeigen , während zu gleicher

Zeit Tausende von Soldaten zerfetzt wurden und die in der Heimat
Verbliebenen Rot und Entbehrung zu tragen hatten . Cr wollt «

diesen Patrioten , die sich dann bei Ausbruch der Revolution feig «

verkrochen hätten und unter Zurücklassung von wichtigen Altem

z. B. des Kriegsplanes gegen Holland , geflüchtet

wären , die Masken vom Gesicht reißen . Für die Kosten dieser

Etappenschlemmereien müsse auch er , der Angeklagte , hoh�
Steuern zahle «.

Nach längerer Beratung erkennt das Gericht sämt «

liche Beweisanträge an . Die Verhandlnag

wurde hierauf bis nach den Ferien vertagt .

Neuerscheinungen
Eine Auswahl

S. > » fh » » s88 : Dl « goilfAhrun , der StZIeqcledzetu, , kBezUtartrychag »rtle ) . Hefl 11 der 6 (driften de, Bunde , der teckmischen »»gestellte » >md B »
amten . Referat gehalten auf dein t . »rdentl . Vundeetag der technische » »n-
gestellten »nd Beamten Industrtc - V«amien >VerIag ®. m. 4. v. , Berlin RW. 52.
M Seite », «trete 1�0 fflt Wilgl . de» «eriande , 150 « . einschl. «teeto .

R4tlf de I o » tele » « * : Re»»lutt »n«nächte . Deutsch so « Eye so »
Dellander . «RH zadlretchen Bildern »ach zeitgenaslilchen Sllche « »»d eine «
Rachwert »«» sturi «ersten . Geheftet 25 ««. , gebunden »2 M. buperta »- ver -
lag , Berit » SM. «1.

JR ar Herrina, » : Der SlllchiNng . Roma » . 187 Seil »». 1, M.
Rtepenheuer «erlag .

fiziderlt » : Der fronte Köldery ». Urkunde » «nd Dichtungen an » der
3 « " feiner Umnachtung . Sefanmelt »«» Stich Irummlar . 127 Seite ». O. C.
Recht, «erlag , München .

s . Laren » : Dayl - rfqfte » »nd «rbeiterfchafl . Rr . 8 dee Reihe . Probleme
der proletartschen Revolution " . U Seite », «erlag der Urb- iierbuchliandlung .
MIe ».

Prof . D r. 8, Merneke : Kann »n» tzraickrelch ein Vorbild fein ? Sin
Verlach , » einer gerechten Mllrdtaung unserer RachbarrepubNf . 21 Seite ».
3 SL Selbstverlag de» «trfofleu . R- rtziingea bat Lorgholz t » Westt.

Groß - Berlin

Deutschnationaler Schwindel

Ilm der sozialisttschen Mehrheit der Stadtverwaltung etwas an -

Hüngen zu können , scheuen die Deutschnationalen vor keiner Ent »

stellung und Lüge zurück . Ein charakteristisches Beispiel dafür gibf

ei « Flugblatt , das die Deuffchnationalen kürzlich im 13. Stadt «

bezirk verbreitet haben . In diesem Flugblatt wird der Stadt «

gemeinde Berlin ihre Schuldenwirtschaft vorgeworfen und dafük

ihr Streben nach Kommunalisierung verantwortlich gemacht� Da -

bei heißt es :

„ Man hat begonnen mit dem Theater , denn ein großer Test

der V e r w a l t u n g s k o st e n der „ Bolksbühne " ist auf den

Eteuersäckel der Einwohner abgewälzt . "

Es wäre an sich gewiß nichts schlimmes , wenn die Stadt Berlitz

sich bereit gefunden hätte , einem kulturell und sozial so wichtigen

Unternehmen wie der Volksbühne mit ihren 133 333 Mitgliedertz

aus allen Kreisen der werktättgen Bevölkerung Mittel zur Ber >

fügung zu stellen , damit die Volksbühne die Vorstellungen ihren

Mitgliedern zu einem möglichst geringen Preise überlassen kam »

Tatsächlich ist aber an der Behauptung des deutschnationalen

Flugblattes nicht ein wahres Wort . Die Stadt Berlin

hat zu den Verwaltungskosten der Volksbühne noch nie einen

Pfennig zugeschossen und wird das auch in Zukunft nicht tu «.

Alles , was die Stadt Berlin bisher im Interesse der Volksbühne

unternommen hat , war . daß fie vor dem Kriege beim Bau de »

Theaters am Blllowplatz ein hypothekarisch sichergestelltes Dar -

lehen von 1) 4 Millionen Mark gab , das seither regelmäßig vou

der Bolksbiihne mit i % Prozent verzinst wurde , und daß die

Stadtverwaltung nunmehr beschlossen hat , für « in anderes Dar -

lehen der Volksbühne , das dies « zum Umbau der ehemalige «

Krolloper benötigt , eine Bürgschaft zu übernehmen . Wohl ver »

standen , die Stadt gibt in diesem Fall selbst keinen Pfennig als

Darlehen , sondern die Volksbühne erhält das Geld gegen hypo -

thekarische Eicherstellung von einer großen Privatbank . Für seine

Rückzahlung haftet in erster Linie die Volksbühne selbst mit ihrem

Besitz , dem Theater am Bülowplatz . Die Bürgschaft der Stadt

bedeutet für die Bank nur eine Verstärkung der Sicherheit , dt «

kaum je in Anspruch genommen werden wird .

Wenn die Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung und de »

Magistrats stch zur Uebernahme der Bürgschaft bereitfanden , so

war das ein Minimum von Entgegenkommen an die Volksbühne ,

die bekanntlich als gemeinnütziges Unternehmen ohne alle Ge -

winnabsichten arbeitet und durch ihre Veranstaltung billiger The -

ateraufführungen zu einem Einheitspreis für alle Besucher ein «

Aufgabe erfüllt , die man sehr wohl als Aufgabe der Stadt selbst

bezeichnen könnte . Der deutschnationale Schwindel richtet sich

selbst .
_

Kornipkion beim Zehlendoeser WobnnnqSamt

Durch eine am Donnerstag vor dem Lichtafelder Schöffen¬

gericht stattgefunden « Verhandlung , in der sich der Verlagsouch ,

Händler M a u ß n e r wegen cinaeblicher Beleidigung und ver¬

suchter Nötigung des Leiters des Wohnungsamtes . Geheimrat Dr .

K r a n o l d , zu verantworten hatte , konnte festgestellt werden , daß
bei dem Wohnungsamt in Zehlendorf mehr als sonder -
bare Praktiken üblich sind .

Maußner hatte seine Wohnung im Jahre 1318 verloren » nd

war von der Gemeinde provisorisch in zwei Zimmern des ehe -

maliszen Soldatenheims untergebracht worden , wo er mit seine «

sechsköpfigen Haushalt in feuchten Räumen hausen mußte . Aus

dem Provisorium wurden drei Jahre . In dieser Zei : bemüht «

sich der Angeklagte vergeblich , eine Wohnung zu erhalten . Gr -

bittert über diese Behandlung , brachte er im Frühjahr diese »

Jahres im Schaufenster seines Geschäfts ein Plakat an . in dem er

behauptete , daß es beim Zehlendorfer Wohnungs -
amt unregelmäßig zuging « und daß er und seine Fa -
mili « nur deshalb so schlecht untergebracht seien , weil sie rück -

ständig genug seien , . zu glauben , daß man van dieser Behörd «

«ine Wohnung ohne Winkelzllge bekommen könne . Ferner hat

Maußner in einem Schreiben an den G. meindeverstand die For »

derung aufgestellt , daß Gebeimrat Kranold sein Amt bis zum
1. Mäyz dieses Jahres niedalege , andernfalls würde er übaall

Flugblätter mit der Aufforderung zur Selbsthilfe unter der B« ,

völkerung verbreiten lassen .
Als erster Zeuge erklärte Eehetmrat Kranold . daß «

den Borwurf von Unregelwäjfigkeilen ablehne . Seine Voamk «



s - ren keinerlei Bestechungsversuchen zugänglich gewesen . Ministe -
' ialrat Ponfick vom Reichsarbeitsministerium machte dem Ee -
beimrat Kranold den Vorwurf , dah dieser als Vorsitzender des
Mieteinigungsamtes in einem Falle das Recht gebeugt habe .

Unter schweren formellen Verstößen habe das Mieteinigungs -
amt der Räumungsklage eines Hausbesitzers gegen einen Re -
gierungsrat Fischer stattgegeben , weil der Hauseigentümer in
das von ihm gekaufte Haus , und zwar in die Fischersche� Woh¬
nung einziehen wollte . In der Urteilsverkündung habe das
Mieteinigungsamt bekanntgegeben , daß die Gemeinde dem Re -
gierungsrat Fischer eine andere Wohnung zu beschaffen habe ,
dieser Zusatz habe aber merkwürdigerweise in der 14 Tage später
zugestellten schriftlichen Ausfertigung gefehlt . — Zeuge Regie -
rungsrat Fiscker bestätigte die Parteilichkeit des Mieteini -
gungsamts Zehlendors . — Zeuge Ingenieur Stumpf machte An -
gaben über das eigentümliche Verhalten des Gemeinde -
fekretärs Weigel . Dieser habe es verhindert , daß der aus
Elbing zugereiste Ingenieur eine Wohnung erhalten habe .
Weigel habe einmal versucht , ihm eine Wohnung in Spandau
zu verschaffen und habe daraufhin Frau Stumpf gefragt : „ Was
kriege ich denn dafür ? " Eine Zeugin sagte aus , daß Weigel ihr
gegenüber auf dem Wohnungsamt unanständige Anden -
tungen im Hinblick auf ihre Schwangerschaft ge -
macht habe .

Andere Zeugen bekunden , daß das Zehlendorfer Wohnungsamt
Familien bei der Wohnungszuweisung bevorzugt hat , so einen
Danziger Professor , der die Empfehlung des Kultus - und des
Wohlfahrtsministeriums hatte und bei einer Familie aus Frie -
denau , für die sich ein Zehlendorfer Stadtrat , natürlich ein bürger -
licher , ins Zeug gelegt hatte .

Gemeindesekretär Weigel bestritt alle Vorwürfe .
Demgegenüber bekundete ein Dr . phil . Zimmermann , daß
Weigel ihm erzählt habe , daß seine Frau von einem Eroßindu -
striellen für die Beschaffung einer Wohnung ein seidenes Kleid er -
halten habe . Weigel bestritt auch diese Beschuldigung , trotz mehr -
maligen Hinweises des Vorsitzenden auf die Gefahr eines Mein -
eides . — Ein Zehlendorfer Ehirura berichtet , daß das Wohnungs -
amt ihm die Zuweisung eines Zimmers für Operationszwecke
aus einer in seinem Hause freiwerdenden Wohnung verweigert
und statt dessen die vier Zimmer umfassende Wohnung einem
alleinstehenden Ehepaar überlasten habe .

Als Studienrat Dr . Engel bekundete , daß er als Verheirateter
in Zehlendorf keine Wohnung habe erhalten können , während
einer seiner Kollegen noch vor seiner Hochzeit sich eine solche be -
schaffen konnte , erklärt Eeheimrat Dr . Kranold . daß in
diesem Fall sich der Gemeindevorstand aus Schulinteressen
für den betreffenden Lehrer eingesetzt habe .

Der Amtsanwalt sah den Wahrheitsbeweis des An -
geklagten sonderbarerweise als gänzlich ge -
scheitertan und beantragte gegen ihn eine Geld st rase von
ISM Mark . — Nach kurzer Beratung sprach das Gericht den An -
geklagten frei und legte die Kosten des Verfahrens der Staats -
käste auf .

In der Urteilsbegründung führt « der Vorfitzende , Amtsgerichts -
rat Kumbier , aus , daß dem Angeklagten der Wahrheitsbeweis
zum Teil gelungen sei, besonders hinsichtlich der Angriffe gegen
Weigel . der zwerfellos in verschiedenen Punkten ungehörig
und pflichtvergessen gehandelt habe und auch Belohnungen gegen -
über nicht unzulänglich fei .

Am Grabe seiner Mutter erschossen hat sich gestern der 26 Zahre
alte Arbeiter Kurt Malt aus der Forenser Str . 51 . Der sunge
Mann suchte gestern den Emanuelkirchhos in der Hermannstraße
Nr . 124 - 127 zu Neukölln auf , begab sich an das Grab seiner
Mutter und tötete sich dort durch einen Schuß in das Herz . Was

ihn in den Tod getrieben hat , steht noch nicht fest . — Den Tod

im Wasser suchte und fand gestern nachmittag ein Barbier Otto
Wiedemann aus Dresden . Er warf am Humboldthafen Hut
und Stock von sich und sprang vor den Augen Vorübergehender
ins Wasser. Rettungsversuche blieben ohne Erfolg .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
abend : Wärmer , trocken und überwiegend heiter , bei größtenteils
schwachen , östlichen Winden .

s
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Gewerkschaftliches

Die „ nationalen " Parteien für die Gelben

Ein eigenartiger Vorgang spielte sich bei der Beratung des

Gesetzentwurfs zur Regelung der Getreidewirtschaft im Reichstag
ab . Äuf Veranlassung der Koalitionsparteien wurde beschlossen ,
in das Kuratorium und in den Aufsichtsrat der Reichsgetreide -
gesellschaft auch Vertreter der freien , der Hirsch - Duncker -
s ch e n und der ch r i st l i ch e n Gewerkschaften zu entsenden . Der

Abgeordnete Geißler und die Deutschnationale Volkspartei

beantragten unter Berufung auf die Reichsverfassung , auch dem

Nationalverband deutscherEewerkfchaften je
einen Sitz zu gewähren . Für die Gleichberechtigung des Ratio -

nalverbatzdes deutscher Gewerkschaften mit den anderen Eewerk -

schaften stimmten nur die Deutschnationale Volkspartei , die Deut -

sche Volkspartei und die Bayrische Volkspartei . Damit geben diese

Parteien offen zu, daß ihnen die gelben Verbände außerordentlich
ans Herz gewachsen sind : die Mehrheit lehnte dies Verlangen ab .

Die Abgeordneten Lambach — Verwaltungsratsmitglied des

DHV . Mitglied der Deutschnationalen Volkspartei , und

Thiel — Vorsitzender des Eesamtverbandes deutscher Ange -

stelltengewerkschaften — , Mitglied der Deutschen Volkspartei ,

haben in dieser Angelegenheit nicht mit ihren Fraktionsgenossen
gestimmt , trotzdem ist aber die Frage berechtigt , ob es sich mit dem

Amt eines Gewerkschaftsführers verträgt , mit den innigsten

Freunden der Gelben in einer Fraktion zusammenzu -
arbeiten . Ein Einfluß der Herren Lambach und Thiel hat sich
bei den Parteien , denen sie angehören , noch nie gezeigt , umge -

kehrt hat man aber in diesen Fällen schon feststellen können , daß

die Politik der reaktionären Rechtsparteien sich in der gewerk -

schaftlichen Tätigkeit der benannten Herren auswirkt . Nur ZU oft

benutzen sie ihre Gewerkschaft , um sie vor den parteipolitischen
Wagen zu spannen .

Warnung vor pachwerträgen
Wiederholt haben wir darauf hingewiesen , wie rücksichtslos die

Färbereien und chemischen Waschanstalten langjährige Angestellte

aufs Pflaster werfen , wenn diese sich weigern , ihr A n st e l -

lungsverhältnis aufzugeben , und die von ihnen geleiteten
Filialen in Pacht zu übernehmen . Selbstverständlich geben die

Unternehmer nur solche Filialen in Pacht resp . Agentur , welche

so wenig Einnahmen aufweisen , daß eine Existenzmöglichkeit dar -

aus nicht gegeben ist .

Ganz besonders ist es die Firma D. Eound e A. G. . welche auf

diesem Gebiet an Rücksichtslosigkeit wohl kaum Lbertroffen werden

kann . — Gegen diese Firma ist ein Schiedsspruch ergangen aus

Weiterbeschäftigung einer Filialleiterin , welche sich geweigert

hatte , einen solchen Pachtvertrag zu unterzeichnen .

In dem Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses Groß - Berlin
vom 27. Juni heißt es . daß „di e ausgesprochene Kündi -

gung als ungerechtfertigt " erkannt wurde und die An -

tragstellerin sei auf Grund der Verordnung vom 12. 2. 1326 § 12
weiterzubeschäftigen . In der Begründung des Schiedsspruches wird

ausgeführt , „ daß unter den gegebenen Verhältnissen eine Weiter -

I
beschäftigung sehr wohl möglich ist . Des ferneren ist in An - .

betracht der wirtschaftlichen Verhältnisse der Antragstellerin die J
Entlassung als eine besondere Härte anzusehen , dabei bleibt
es der Firma unbenommen , zu gegebener Zeit die Arbeitszeit zu
oerkürzen . Weiter ist zu berücksichtigen , daß die Firma in Groß -
Berlin zirka 86 Filialen unterhält , unter diesen Uniständen birgt
der Versuch der Firma , die einzelnen Filialen in Agentur -
geschäfte umzuwandeln , eine besonders große Gefahr für die

gesamte Volkswirtschaft , da die Firma im gleichen
Augenblick das Risiko des Unternehmers auf die Angestelltenschaft
abwälzt . " Vor Uebernahme einer solchen Agentur oder Pachtung
wende man sich daher an den Zentralverband der Ange -
st e l l t e n . Belle - Alliance - Straße 7- 10 , denn nur dadurch wird e »

möglich sein , sich vor schweren Schädigungen zu sichern .

Aussperrung in der Tafelglasindustrie beendet . Wie das

Organ des Verbandes der Glasarbeiter , „ Der Fachgenosse " .
in Nr . 27 mitteilt , ist die Aussperrung in der Tafelglasindustrie ,
die am 16. Juni einsebte , durch Verhandlung beigelegt wor -
den . Es wurde eine Vereinbarung getroffen , wonach der abge -
laufen « Tarifvertrag mit den Aendcrungen erstmals am 1. Sep -
tember 1921 kündbar sei . Während die Sätze für Feierschichten -
entschädigung um 25 Prozent gekürzt wurden , wird bei Kurz -
arbeit ( Arbeitsstreckungl ebenfalls die Feierschichtentschädigung
gezahlt . Der Aussperrung gingen lang « Kämpfe voraus , und
das genannte Organ schreibt : „ Die mit den Industriellen ge -
troffenen Vereinbarungen bilden einen guten Erfolg für unsere
gesamten Kollegen . "

U. S . P . D. - Straßenbahner ! Zahlstellenleiter sämtlicher Bahn -
Höfe sowie Hoch - und Tiefbau - Dienststellcn treffen sich am Sonn -
abend , 7 Uhr , in der ArbeiterbildungSschule , Breite Str . 8- 9,
zwecks Bildung des Distrikts . Bahnhöfe , die noch keine Zahl -
stellen haben , müssen durch die U. S. V- D. - Betriebsräte ver¬
treten sein . Parteiausweis legitimiert .

Bez . - Verb . Berlin - Brandenburg . I . A. : A. H o l z.

parieiveranstaltungen
Freitag . 8. Juli

17. Slftrlfl . Abends $ Uhr Uebungsstundr des Eilngerchor » ll . S. P. bei
Drise , Echreinerstr . 18. Sangessieudige Genossen sind willkommen .

Sonnabend , 9. Juli
II . Ler »alt »n8»b«,irl . Kommunal « Kommission . Abends szh Uhr im Si Hunas -

saal . Rathaus Pankow . Da, Erscheinen der Betriebsräte und Mandatinhaber
«rsorderlich .

U. S. P. D. - Strahe «bohner . Zahlyellenleiter der gesamten Bahnhöfe , Hoch-
und Tiefbau - Dienstftellen Groh- Berlins . Abends 7 Uhr in der Arbeiterbildunas -
schule, Breite Str . 8-g, Zusammenkunft zweiks Bildung der Diftrikte . Bahnhof «
usw. . die noch keine Zahlstellen haben , müssen durch die Betriebsräte der ll . S.
P. D. vertreten sein. Vollzähliges Erscheinen ist notwendig .

Sonntag , 19. Juli
ii . Beewaltnngsbeziek , Abteilung Baumschulenweg . Die Parteigenosse » be»

teiligen sich an dem Waldsest des Gesangvereins „Oberspree " in der Königsheid «,
da auch der Gesangverein an unseren Parteiveranstaltungen ständig mitwirkt .

Verwaltungsbezirk griedrichshain , 16. Distrikt . Kommunale Kommission .
Elternbeiräte . Besichtigung der Erziehungsanstalt „Lindenhos " . Tresfpunkt

Uhr vorm. Bahnho , Lichtenberg - Zriedrichsselde . Genossen und Genossinnen ,
hie Interesse daran haben , find hierdurch eingeladen .

Schöneberg . Frieua ». Der Ortsverein Schöneberg - Friedenau nimmt geschlossen
an dem Waldsest unserer Wilmersdorf «! Genossen teil . Sammelpunkt 8' 4 Uhr
Winterseldplah . Abmarsch mit Mufik gemeinsam mit dem 4. ( früher 2. ) Distrikt .
Di« Karte » für da » Waldsest müssen ebensall » am Sonnabend abend beim Ee-
Nossen Thielecke, geurigstr . 68, abgerechnet werden .

Lichterlelde . Gemeinsamer Abmarsch zum B- zirk - waldfest pünktlich Vtl Uhr
von Fleischer , Bäkestr . 7.

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Ltebschüh , Berlin - Friedenau :
für Kommunalvolitik , Lokales und Eewerkschastl . : Robert Hensel , Berlin :
sür den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : i. B. Gustav Ratusch ,
Berlin RW. — B- rl - gsgenossensch - ft Freiheit ' , e. G. m. b. H. . Berlin . —

Druck der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin GZ. Breite Str . 8-g.
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Schotten boppeldrell , schwere Qualität , großes Farbensortlment 19
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U/ilh Herrn I e « er Berlin - SthSneberg
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Soeben erschienen I

Schuttaserne oder Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm LamszuS

( zweite vuflage von . Die Poesie in siiot ". Ei » « e » n Weg jut liter - nsche» Senefimg »vsere » Boltesj

Das Luch seht das Lild der neuen Schule gegen die aste . Es lenkt den Mck auf
eine Schule der Schaffensfreude und stestt damit für die Mitbestimmung der Eltern

in allen Fragen der Gchulgestalwng ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe - Lebens -

statte der Jugend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und

Dehrer hervorwachsen , und das Such will ein Stück dieses Weges bahnen helfen
und istEltern undTehrern in ihrem Wollen einFührer

prvi » nur 10 . — Mark

Gebunden 15 . — Mark

Zu beziehen durch jede Suchhandlung , in allen . Freiheit� - Speditionen oder direkt von der

Berlagsgenossenschast „Freiheit " e - G m- b - H
Berlin 62 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 « 9

�ttnnhrn « In tkXltM
SpebM » » « » de » Orr lag «. Kleine Anzeigen

Dno Urbcrfdjriftstöort L. — lMA. » fefc *« m eitere «Bort Im Ttfi IJiO SNK. netto .
Stellungsgesuche : ttcberfchriftsmort 1. 60 diu , jedes weitere Wort im Text 1. — 5NK.
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VerkäufeW
mmumumum 1

O�nmmlmllntelg Herren¬
anzüge 120 . —, Herrenhosen ,
Kostümröcke 25. —, K euzfuchse.
Reisemäntel 85. —, Wäsche.
Gardinen , Goldwaren spott -
dillig . Qualitätsware , keine
Lomdardware . Leihhaus Box-
Hagener Strafte 47 lHolteiecke ».

Im Leihhaus Nosenbecg ,
Rosenthaler Strafte 14. kaufen
Sie zu billigsten Preisen die
modernsten Iackettanzüge ,
Gesellschaftsanzüge , Gummi -
mäntel , Hosen, auch wenig
getragen . Graft . Post . Militär -
hosen ( keine Lombardwarenj ,
Damenkostüme , Röcke, Seiden -
Mantel .

RäderweiMich . Leiter¬
wagen » Kastenwagen und alle
Sonen Ersatzräder . Kinder -
wagen . Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstr . 96 ( Humboldt 874) .

Möbel

Me « mio Kmssimll teuft mi bei nnferen Meuleu !
1

Chaiselongues 200 . — bis
575. - . Auflagematratzen , Patent¬
matratzen 110. —. Walter , Star -

Rehftld , Badstrafte 34.
Moderne Küchen, I » Lackfarbe ,
herrliche Verglasung . 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weift und
Ruftbaum imit. . 2950 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile .2220 Mark . Selten « Gelegen -
heitskäufe , auch gebraucht . Ver-
fand nach aufterhalb . Hau » -
nnmmer achten .
Chaisetougues 100. - Chaise »
longuedecke 75, —, Metallbetten
160. —. Kinderdrahtbelt . Meicke .
Auguststr . Z2s. Ougd .

Sonder an geböte . Schlaf¬
zimmer 2700, eichene Speise¬
zimmer 2900, Herrenzimmer 2600,
Nuftbaumwohnzimmer 2800,
einzelne Bettstellen mit Stahl «
Matratzen , dreiteiligen Auflagen
350. Kücheneinrichtungen 450,
Auszugtische 150, Rohrstühle 45,
Ruhebetien 250, Sofas 575,
Mahagoni Spiegelspind 250,
Kommoden 300. Möbelhaus
Kamerling . Kastanienallee 86
iTcke Weinbergsweg ) .

Schellack . Leim , Maler «
artikel kauft jeden Posten .
Fardenkeller , Linienstrafte 199 a
lRosenthalerPlag ) . Norden 5053

Mauserpistolen 7,63 kauft

SUbcrfchmelftc Christionat
KSpeuicller Str . 20s ( gegen¬
über Manteuffelftr . ) , kauft Zahn -
gebisse, Platinadfälle , Schmuck -
sachen . Queckfilber . Glühstrumpf -
asche, sämtliche Metalle .

r wiiiiiiiiiiiianinii

Fahrräder

Motorräder , üturozudrhür ,
JuotLi « tauft Harimonn , Fahr -
zeugladrib . Schwrbier Sir . «M.

Fatzrradgttmmi billiger�
Biis - vposten Lausmäntel 08,
47, Deith Prima 48, Tomtneittal
«4, I - Hrcsgarantie 65. Ketten ,
Pedale , Laternen , diNig.
En. roslaaer , ©ormamfJr . Rr. l ,
Bummt - Palm .

mm

Werlzeuge
und Maschinen

« t » g « Ilager , Berga , ee,
Boschmagnele tauft Brandt ,
Schlefilcheftr . 12. Mol . 1484.

«ttgcllagcr tauft zu hö-hsteu
Preisen Fahrradgeschäft Schölt .
haustrAlIee >«: i . �HumdoldI4«I >

lvosthlterz «», Kugellager ,
taust Hossman », Fatteastein -
jtroß « 22. Worigpl . 2820.

Lpiralbohrer usw. taust
lausend . Ttrousberger Str . 44.

Splralbohrer und sämtliche
Werkzeuge , Schraubstöch « usw.
billigst . Richard BerlinG . m. b. H.
Lübecker Str . 16. Hansa 227.

| J
Vetriebskapitai , Geld *

darichen , Ratenrückzahluna ,
Richter . Invalidenftrafte 146. tt-

Siestaurau� Existenz, iwn
Zimmer . Kammer . Küche, tausche
los . Schüben , Turin er Str . 36.

Schuhmacherei zu verkaufen »
12 Jahre bestehend , Amster -
damer Strafte 12—

Verschiedenes
lUMOMMMMHIttMU

Wanderfreunde finden die
schönsten Fahrten nnd
derungen in dem Buch von
Paul John „Heber See und
Heide " . Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Zu beziehen dur
die Buchhandlung »Freiheit '1


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

